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rechterhält. S1e hat aber einem VO ziemlich nahekommt. Der Entwurt
der Gesamtparteı un der Gesamt- stellt die Entscheidung über einen
traktion getragenen Oonsens nıcht Schwangerschaftsabbruch allein ın dıie
gefunden, sehr gyehen ın dieser tür Entscheidung der Schwangeren, 1ne
dıe Unıion besonderen Gewissensfra- nNnstanz aufßer 1h1' der Arzt wırd in
C dıe Meınungen zwiıischen „Funda- sS1e stratrechtlich Sal nıcht mehr einbe-Neuer $ 2718 StGB mentalısten“, „Konsensualısten“ und o  n Die Feststellung einer Notlage

Entscheiden z 1yd letztlich das „lıberalen Kompromißlern“ auselınan- auch 1n einem nıchtjustitiablen Sınne
Bundesverfassungsgericht der durch ıh 1St nıcht mehr vorgesehen.
Mıt dem als Gruppenantrag einge- Und Jetzt wırd die Kluft noch einmal Es genugt, dafß die Schwangere spate-

dreı Tage VOT dem Abbruch iınebrachten gemeınsamen Gesetzesent- breıter, nachdem 1ne och unbe-
wurt AaUus der SJUDE und der FDP- stimmt orofße Zahl der letzteren mıt staatlıch zugelassene Beratungsstelle
Fraktion ZuUur AÄnderung des y 218 SPI) und FDP yemeınsame Sache aufgesucht hat und dem Arzt iıne ent-

sprechende Bestätigung vorlegenStGB hat die bald dreifßig Jahre lange machen bereıt 1ISt. Dıie „Fundamentalı- AnAuseinandersetzung das Abtre1i- stengruppe  Aa die Abgeordneten
bungsstrafrecht ın Deutschland WwI1e- Vergleicht I11all das Jetzıge Modell MmMItAager und Werner hat nach dem den ursprünglichen Entwürten A4aUusder einmal ıne NECUC Etappe erreıicht. Bekanntwerden der Sıtuation
[ )as Bedeutsame daran 1St wenıger der gleich erklärt, Jetzt wolle Ial TSLT

SPD und FDP (vgl. Dezember
Entwurtf selbst als die Tatsache, da{fß 1990 550 100) hat sıch ormell]l undrecht der eigenen Posıtion testhal- prinzıpiell die S ”I) stärker der FDP-sıch SPI) und FDP praktisch auf iıne tcnN, da der einen Gesamtkonsens 1n
gemeinsame Posıtion geein1gt haben der Fraktion anstrebende weıtgefafßte Posıtion angenähert. Die D-Vertre-

Indikationenentwurf ter akzeptieren die VO ıhnen früherNennenswerter Wıderspruch aus den (medizinische als Zwangsberatung klassıfizıertebeiden Fraktionen 1ST nıcht hören, plus psychosozıale Indıkation) keine
auch WEeNnNn davon AUSSCHANSCIL WEelI- Aussıcht auf ıne Mehrheit habe ine Pflichtberatung, und dıe grundsätzlı-

che Strafbewährung bleibt ın derden darf, daf(ß be1 einzelnen Abge- Eınschätzung, die INan gewiıß L1UT I1Ca- Sache und 1mM Strafgesetzbuch erhal-ordneten 1n beiden Fraktionen nbe- lıstiısch CM EN darf, auch WECNN sıch ın
ten. In der Substanz 1St aber dıe FDPhagen darüber 1Dt. Dıie Gruppe den anderen Fraktionen noch der ıne

Bündnıis 90-Grüne War ıhrerseıts 1ın stärker der SPD entgegengekommen.oder andere Abgeordnete finden dürtf- Die Pflichtberatung wırd hehrerdie Ausarbeitung des Entwurts einbe- S der wenıgstens in seinem Innern
o  n Von ıhrer Seıte MU: also eben- eher dem Entwurt AdUus$s der Unıion als Umschreibung des Beratungsziels

eıner bloßen Formalıtät, beschränktfalls mIıt Zustimmung gerechnet WeCI - dem Konsensmodell aus den eigenen sıch praktısch auf ine W1e€e ımmerden. Dıie PDS-Vertreter dürften sıch Fraktionen zustımmen dürtte.
1m wesentlichen anschließen. Und da ber der indıirekte Parteienzwang Intormation über dıe der

Schwangeren 1n einer persönlichenein orößeres Kontingent VO Unı 022Ss- wırd tormeller Freigabe der
abgeordneten, einıge dezıdierte Abstimmung durch die Fraktionen oder soz1ıalen Notlage zustehenden

Anhänger einer Fristenregelung AUS selne Wiırkung schon LunN, sobald Hılten.
dem Bereich der ehemalıgen DDR, parlamentarısch SOWeIıt 1st. Dıie off- Eın denkbarer Ersatz füre
den Entwurt als Entscheidungsgrund- NUNSCNH, der bısherige Mehrheitsent- lıchen Schutz, WI1€e ıh das Vertas-
lage für ıhr eıgenes Votum ebentfalls wurtf AaUs der DU/CSU-Fraktion sungsgerichtsurteıl VO 1975 der
akzeptieren, 1Sst das Unternehmen par- oder eın moditizierter Kompromuiufs- Verwerfung der damaligen Fristen-
lamentarısch höchst aussıchtsreich. entwurf, WEeNn denn zustande regelung als eınen möglichen Weg

käme, könnte dem SPD/FDP-ModellIn oröfßster Verlegenheıit 1St wıeder e1INn- vorsah (vgl. Aprıil LO/3; 157 c
mal die CDE, während die CSU doch och den Rang ablaufen, sınd annn sol  \l  -  he Beratung nıcht se1in. Und

AUS beiderlei Gründen Ääufßerst gerıng. auch ON.: wiıderspricht das Modellnochmals über eiınen eigenen Indıka- diametral den Leıtsätzen des damalı-tionen-Entwurftf nachdenkrt. Die Wnı=- Nn der Uneinigkeıit 1n der Unıion,
hat sıch über Jahre und ach dem aber nıcht mınder I der recht SCI Urteıls, da nıcht L11UTr der dort fest-

kompakten Geschlossenheit auf der geschrıebene Vorrang des Lebens-FEınıgungsvertrag mıt seinem wıder-
sprüchlichen Provisoriıum (DDR-Frı- Gegenseıte, auch WEeNn diese da und schutzes VOTL der Selbstbestimmung

dort mehr parte1- als sachpolitische der Han 1Ns Gegenteıl verkehrt wiırd,stenregelung in den UCHI, Indikatio- Gründe haben INa sondern nıcht einmal ıne (züter-nenregelung mIıt Notlagenindikation
und Beratung iın den alten Bundeslän- W as aber bedeutet das NEUE

bzw Konftfliktabwägung zwıschen

dern) nochmals MIt beträchtlichem dem Lebensrecht des UngeborenenSPD/FDP-Modell polıtiısch und sach- und dem Selbstbestimmungsrecht derEınsatz 1ne Regelung bemüht, die ıch (rechtlich)? Be1i dem Modell han-
den Schutz des ungeborenen mensch- delt sıch eın Friısten-Modell 70 E1- $chwangeren 1ın das Modell eingebaut

1STlıchen Lebens wenıgstens tormal und Lesier Fassung, das, sıeht INa  e} VO

grundsätzlich für dıe NZ eıt der ıdeologischen Begründungsfirlefanz SO 1st der Weg vorgezeichnet: Die
Schwangerschaft 1b Nıdation auf- ab, der ehemalıgen DDR-Regelung Aussıchten, für das Modell ine parla-
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mentarısche Mehrheıit finden, sınd Katholikentagsplanung iın Eınklang nıcht als „Markt der Möglıchkeıiten“
zut ber entscheiden wird letztlich bringen. Zumal fast zeıtgleich ein angelegt. Er soll nıcht eintach HG

wıederum Karlsruhe. Eın Kläger wiırd vielbeachtetes Papıer des La:engrem1- Festwıese se1n, auf der jede 1n der Kır-
sıch 1mM Bund oder auf Landesebene DD recht hohe Ansprüche 1n bezug che und die Kirche herum anges1e-
finden Wıe das Bundesverfassungsge- auf Dialogfähigkeıit und Dialogbereıit- delte Gruppe ıhr Zelt aufschlägt,
richt entscheiden wiırd, 1st Uu- schaft in der Kırche tormuliert hatte. darın eın Programm nach eiıgenem
te  5 Es wiırd nıcht mehr jede Fristenre- Dabe! stand eindeutig fest, wel- (Gsusto veranstalten. Jedoch 1sSt dem
gelung verwerfen, ohl aber das Jetz1- chem Ende a„uch immer das Hın und Bemühen das auf eın einheıtliches
C Modell, WEl denn (Gesetz wırd, Her um Fın- und Ausladung tühren Thema abgestimmte Programm

bestimmter 1m Blick auf das Ver- würde: Auf dem KatholikInnentag zwangsläufig iıne ZEWISSE Ambiva-
tassungsgericht eingebauter Kautelen VO  s} wuürde Drewermann eın lenz iınhärent. War Aflßt sıch eın

Forum finden(Z15 Abtreibung während der ersten beziehungsloses Nebeneinander rch-
dre1 Monate rechtswiıdrıig, aber straf- Aus der Sıcht des IKvu raucht lıcher Interessengruppen verhindern,
frei) iın wesentlichen Punkten moditi- denen alleın ıne möglichst |215 9gerade n solcher Fälle ıhrenzieren und den Gesetzgeber durch „inoffiziellen“ Katholikentag. uch tekte Selbstdarstellung tiun 1St. Es
Vorgabe deutlich tormulierter Rıcht- esteht 1aber auch die Gefahr, dafßin der Kırche umstrıttene und kon- der Sache der Einheitlichkeit wiıllenlınıen, welchen Bedingungen fliktbeladene Themen sollen hıer eınıne Fristenregelung verfassungs- Forum bekommen und 720 h8 Diskus- be] der Programmgestaltung ZzenN-
rechtlich akzeptabel ISt. VO  = tralıstiısch oder 708 dirıgıstisch verfah-S10N gestellt werden. Dıiese Funktion,ZU Handeln zwıngen. Plattform auch für iıne „Persona 110  S

T1CIN wiırd, da{ß wünschenswerte Vieltalt
verlorengeht. Vor allem aber estehtorata” und Anwalt für unliebsame

Themen se1ın, scheinen auch sehr dıe Gefahr, da{fß Themen, dıe sperr1g
und unbequem sınd, aber zweıtellosviele Besucher beıder Katholiıkentage Z kırchlichen Realität gehören, ındem »”  O: unten“ einzuräumen. den Hıntergrund geraten. Nıchrt selten

egen der unterschıiedlichen Themen haben Ja auch Beobachter der etzten
allein bräuchte aber kaum Wwel Katholikentage einen TIrend A Eın-Harmoniebedürfnis geLreENNTLE Veranstaltungen geben. heitlichkeit krıitisiert, der AUS einem
Das olt nıcht L1UL, weıl Drewermann problematischen Wunsch nach Har-Warum gıbht $ zieder einen

Katholikentag DO  S unten® mıt oroßer Wahrscheinlichkeit Jetzt monısıerung herrühre.
auch eiıner Podiumsdiskussion des Zum Katholikentag C  - gC-

Der Fall Küng hatte den Anlafß SCH offiziellen Katholikentages teilneh- hören zweıfellos, WEelNn auch wenı1ge,
HS  — wiırd. Schon nach dem erstenben für den ersten „Katholikentag Gruppen, die A4aUS der Perspektive

VO  en unten , Anlafi für die „Inıtiatıve Katholıkentag VO 1ın Berlin des Zentralkomitees 1ın den offiziel-
Kırche VO unten“ (IKvu) einen bemerkte Hans Maıer, das meıste, W ds$ len Katholikentag derzeit 11UTr schwer
Zusammenschlufß verschiıedener ba- dort Themen AA Sprache gekom- integrierbar sınd. Es 1bt auch Grup-
siskirchlich organıslierter Gruppen INenNn sel, hätte ohl auch autf dem offi- PCNH, dıe sıch entsprechend ıhrem
neben dem „offizıellen“ Deut- Selbstverständnıis 1n die bestehendenziellen Katholikentag seinen Platz fin-
schen Katholikentag 1n Berlin 1980 eın den können. Und auch dıe IKvu selbst Strukturen Sar nıcht integrieren lassen
zweıtes Forum schaffen. Seither esteht nıcht blınd autf einem testge- wollen Gleichzeitig ware für alle Mıt-
hat sıch 1ine zumındest AUS der Der- legten Rhythmus und eiınem traglosen gliedsgruppen des IKyvu 1ne solche
spektive vieler Besucher nahezu Irag- Fortbestehen des KatholıkInnentages Integration aber He bloc denkbar.
lose Koexıistenz dieser beiden Katho- Eıne die eın besondersVO Sowohl interne Gespräche ruppe,
lıkentage ergeben. uch VOT den Ww1€e Gespräche zwıschen ZdK und „‚heıifßes Eısen“ innerkırchlicher Aus-
Toren der „Neuen Stadt“ beim bevor- IKvu hat 1mM Vorteld des Katholıi- einandersetzung repräsentiert, 1sSt die
stehenden Karlsruher Katholikentag kentages 1n Karlsruhe gegeben. Dessen ökumenische Arbeitsgruppe Homo-
werden dıe häufig als Randgruppen Programm welst arüber hınaus einıgeE sexuelle und Kırche u Ihr
apostrophierten Interessengemeın- personelle, VOTI allem aber auch thema- kommt iın der rage nach Integrier-
schaften der IKvu iıhr ager autschla- tische Überschneidungen mıt dem arkeıt oder Nıichtintegrierbarkeit
sCcH Ist ETNEeUNt ein AFalls, der Fall Katholikentag und gemeıInsame Ver- otffenbar ine esonders promiınente
Drewermann, WEeNn auch nıcht A4dUuSs- anstaltungen mı1t der IKvu auf. Miıt- Rolle Die Hukß gehört zunächst
schließlich, doch eın Teıl der Ant- gliedsgruppen der I Kvu, wa dıe einmal den Gruppen, dıe A4US der JC
WOTT, dieses Nebeneinander Vereinigung katholischer Priester und eigenen Perspektive, VO  - ıhrer eigenen
o1bt, noch o1bt oder Sal geben soll? ıhrer Frauen oder die Gruppe Lesben subjektiven Betroftenheit her sıch 1n
Vorsichtig ausgedrückt, Lal sıch das und Kırche, beteiligen sıch Veran- der Kırche und deren öffentlichen
ZdK schwer, das kırchenpolitisch he1- staltungen 1m offiziellen Programm. Foren ZUr Sprache bringen wollen
kel gewordene Thema Drewermann Der Deutsche Katholıkentag 1St 1ın SEe1- Dafß diese Perspektive Artikulations-
mıt der auf vollen Touren lautenden NeTr Gestaltung, seinem Charakter tormen mıt sıch bringen kann, dıie MI1t-


